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Rücktritt des franzöfifeben Kabinetts.
Vlviani Ministerpräsident.

Paris , 2. Juni.
Schon seit Wochen stand es fest, daß das Kabinett

Donmergue gleich nach Pfingsten zurücktreten werde, da
es keine unbedingt zuverlässige Mehrheit in der neu-
gewählten Kammer mehr hat.

Um IN Uhr versammelte» sich die Minister z,,,„
Ministerrat im Elyse'e , und überreichten dem Präsidenten
Poincar4 offiziell die Demission. Der Präsident der
Republik hat die Demission dcS Kabinetts angenommen.

Wie Üblich besprach der Präsident anschließend hieran
die Frage der Neubildung des Kabinetts mit dem Prä¬
sidenten des Senats und der Kammer. Nachfolger
Doumergues wird wohl Biviani , der frühere Unterrichts-
Minister, werden. _

flucbtvorbereitungen in Durazzo?
Verlegung der Residenz.

Paris , 2. Juni.
.Hiesige Blätter verbreiten das Gerücht aus Durazzo,

daß der Fürst Wilhelm die Absicht habe, die Hauptstadt
zu verlassen. Der Fürst wolle sich nach Skutari zurück¬
ziehen. wo die 0000 katholischen Malissoren des Prenk
Bibdoba ihm für eine Weile Schutz geben würden. Im
Konak von Durazzo soll großes Leben herrschen. Man
nagele Kisten und schließe die Koster. Alles das sehe aus
wie ein Umzug. Unterdessen verhandeln die II 000 Musel¬
manen von Tirana mit der Kontrollkommission und
rufen dauernd : „Es lebe der Sultan und die Religion
Mohammeds !" _

Hufrubr auf Sizilien.
Eine ganze Ortschaft niedergebrannt.

Rom , 2. Juni.
In der Ortschaft Porto Empedocle auf Sizilien ist

»in heller Aufstand ausgebrochen, da sich die Arbeiter der
dortigen Schwefelgruben durch eine Änderung der Eisen¬
bahnfrachttarife geschädigt fühlen. In einer von 8000
Arbeiter besuchten Versainmlung schlugen die Redner vor,
den Erfolg einer nach Rom entsandten Deputation ab-
»uwarteil. Das schien aber nicht nach dem Sinn der
aufgeregten Menge, die sich wie eine wahnsinnig ge.
wordene Horde in den Straßen ergoß und alles zerstörte
und niederbrannte , was ihr in den Weg kam. Gleichzeitig
wurden verschiedene Schwefeldepots angezündet, der
Bahnhof zerstört, die Geleise aufgerissen und die Ge¬
schäftsgebäude des Schw . fel-Konsortiums eingeäschert.
Der Eisenbahnverkehr mit Porto Empedocle ist unter¬
brochen, die Telegraphen und Telephondrähte sind ab¬
geschnitten. In der Stadt , die ein einziges Flammen¬
meer bildete, herrschte, als die letzten Nachrichten abgingen,
Wildester Aufruhr. _

Drei JVIüHonen JVIark Strafe!
Veracruz,  2 . Juni . „Klar zum Gefecht"

und mit offenen Geschützluken hat gestern der
deutsche Kreuzer „Dresden " die Hapag-
Dampfer „Nviranga" und „Bavaria " auf die
hohe See hinausgeleitet . Weder die ameri¬
kanische noch die deutsche Nationalhymne er¬
tönte, wie das sonst üblich ist.

Die Mexikanische Regierung, nämlich die zurzeit
einzige von den Mächten immer noch als zu Recht be¬
stehend anerkannte Regierung Huertas , hat sich au
deutschen Schiffen Waffen schicken lassen; auf der „Bavaria
und der „Dpiranga ". Diese Regierung paßt den Bankees
nicht. Sie haben daher die wichtigsten Häfen des Landes
provisorisch besetzt und „versiegeln" den Zugang zur
Hauptstadt, maßen sich auch an, gegen den deutschen
Waffentransport mit ungeheuren Geldstrafen vorzugehen.
Beide Schiffe konnten in dem von den Amerikanern be¬
setzten Veracruz ihre Ladung nicht losivc. den und
löschten sie daher nach Vereinbarung mit deni Empfänger
anderswo . Deswegen und wegen nachträglich korrigierter
Ladungsverzeichnisje" hat die militärische Hafeuverwaitung,
gezeichnet General Junston , der „Bavaria " 118 685 und
der „Dpiranga " 894 959 Pesos Geldstrafe aufgebrnmmt,
Zusammen nach deutschem Wert über drei Millionen
Mark.

„Berufung sei nicht eingelegt", meldet der Genera!
' ud fügt hinzu, „nach mexikanischem Gesetz" sei die Strafe
m Recht erlassen. Nach welchem Recht sie erlassen ist,
kann uns gleichgültig sein, sicher aber ist, daß wir aus
eigenem Recht die Rückgabe der Summen verlangen
wüsten. Es besteht kein Krieg zwischen Amerika und
Mexiko, es ist auch keine Blockade erklärt, keine Konter¬
bande bezeichnet. Infolgedessen können Handelsdämpfer
wich Mexiko alles bringen, was sie wollen, und dort
löschen, wo der Empfänger der Ware es wünscht.

Die „Konnossemente" und „Manifeste", die Ladungs-
Verzeichnisse der Schiffe, sind Urkunden über einen :i rivat-
bertrag zwischen Verfrachter und Reeder uub Empfänger.
-Wird er, während das Schiff schwimmt, geändert, indem

ein anderer als der ausgemachte Hasen zum Lolchen be¬
stimmt wird, so geht das iu Friedenszeiten keinen dritten
etwas an. Das gleiche gilt von dem sogenannten
Korrigieren dieser Schiffspapiere, wobei es sich wohl auch
kaum um strafbare Fälschungen handelt, wie etwa die
Verheimlichung von Konterbande im Kriege mit Buße
belegt wird , sondern um einfaches Streichen des bereits
gelöschten Teiles der Fracht, und zwar im Einver¬
ständnis mit dem Empfänger . Der Enipfänger ist in
diesem Falle der mexikanische Staat , der sicher¬
lich kein Interesse daran hat, Leute mit einer
Geldstrafe von 3 Millionen Mark zu belegen, die nach
seiner Order gehandelt haben. Jiu Gegenteil, Huerta
würde eher noch eine Prämie für die pflichtgetreuen
Schiffer erwirken, die alles getan haben, um die bestellte
Ware auch wirklich ungefährdet in die Hände des Be¬
stellers zu bringen und nicht sie von Leuten beschlag-
nalnnen zu lassen, die nicht einmal den Vorivand des
Kriegszustandes dafür haben. Dies und nichts anderes
müßten die Amerikaner sich jetzt sagen lassen, während ihre
Berufung auf das mexikanische Gesetz eine ganz lächerliche
Ausflucht ist.

Wenn die „Bavaria " und „Dpiranga " keine Berufung
eingelegt haben sollten, so ist der Grund ersichtlich. Gegen
die „Entscheidung" eines Erpressers legt man keine Be¬
rufung ein, sondern man zeigt ihn an. In unserem Falle
wird die Hamburg-Amerika-Linie wohl keine Sekunde
gezögert haben, sich an das deutsche Auswärtige Amt zu
wenden. Und dieses hat nun die Pflicht, in aller Höf¬
lichkeit, aber auch in aller Bestimmtheit in Washington
zu erklären, daß man den tapferen amerikanischen Kriegern
ein bißchen Völkerrecht beibringen solle. Auf leinen Fall
hätten die deutschen Schiffsgesellschaften auf bloße Ver¬
fügung der provisorischen Behörden von Veracruz Millionen
zu zahlen.

Die ganze Sache ist für die „bramsige", großspurige
Art der Amerikaner bezeichnend: sie sind eben die Herren
der Welt, sie können die Monroe-Doktrin verbriescn, sie
können alle fremden Staaten mit einer Pön belegen, und
ihnen selber „kann keiner", wie der Berliner zn sag n
pflegt. Diesmal aber, hoffen wir , sind sie an den Un¬
rechten gekommen. _

politifcbc Ruudfcbau*
Deutfcbcö Reich.

4- Für eine deutsch-französische Aunähcrmig ist der
bayerische Abgeordnete Dr . Ouidde in einer Rede ein-
geireten, die er in Lyon gehalten hat . Er erklärte, eine
solche Annäherung sei das einzige Mittel , den wachsenden
Rüstungen ein Ende zu machen. Er betonte ferner, es sei
der aufrichtige  Wunsch der großen Mehrheit des deutschen
Volkes, mit dem französischen Volk in Frieden zn leben.
Das Anwachsen der deutschen Rüstungen habe seinen
Grund in der militärischen Schwächung Österreich-Ungarns
infolge der veränderten Lage auf dem Balkan.

-k- Drei neue deutsche Militärattaches für die Balkan-
staatc » werden demnächst ernannt werden, und zwar für
Sofia , Athen und Belgrad . Als künftiger Militärattache
in Sofia wird Major Freiherr F . v. d. Goltz vom Großen
Generalstab bezeichnet. Er ist der jüngere Sohn des
Generalfeldmarschalls Freiberrn v. d. Goltz und aus
dem Königin-Elisabeth-Garde -Grenadier -Regimeni heroor-
gegangen. Er gehörte fünf Jahre der deutschen Militär¬
mission in Argentinien an und ist zurzeit Generalstabs¬
offizier der 1. Garde -Division. Hauptmann o. Falken-
hausen vom Großen Generalstab soll als Militärattache
nach Athen geben. Wer für Belgrad ausersehen ist, ist
noch nicht b" >""k.

+ Der ordentliche Etat von Kamerun , der augen¬
blicklich dem dortigen Gouvernementsrat oorliegt, schließt
in Einnahmen und Ausgaben mit annähernd 19 Millionen
Mark ab <17,26 Millionen im Vorjahre ), darunter 3 Mil¬
lionen Reichszuschuß für die Militärverwaltung . Der
außerordentliche Etat bilanziert mit 10 Millionen Mark
<15,2 Millionen im Vorjahre ) und fordert weitere, durch
Anleihe aiifznbringende Raten für den Bau der Mittel-
landbalm. den Ausbau des Hafens von Duala und für
die Sanierung der Stadt.

4 Bei der deutjch-französiscken Friedenskonferenz in
Basel , an der eine größere Zahl deutscher und französischer
Parlamentarier teilgenominen hat, sind Fragen , die
irgendwie zu Auseinandersetzungen hätten Anlaß geben
können, auf das peinlichste vermieden worden, wogegen
bekanntlich bei der Berner Konferenz die Elsaß-Lothringische
Frage zu lebhaften Debatten geführt hat. In der Schweiz
hat der Umstand, daß auch diese zweite Konferenz auf
Schweizer Boden stattgefunden hat, Befriedigung hecoor-
gerufen. Man verhehlt sich aber nicht, daß die Ver¬
ständigungsaktion sich erst in den Anfängen befindet.

fvLnkrclck.
re Die Forderung nach einem starken Heer hat

Präsident Poincars bei einem Festmahl der vereinigten
Turnvereine in Rennes erneut aufgestellt, indem er hervor-
hob: Frankreich ist durchaus friedliebend, aber es ist auch
entschlossen, seine Unabhängigkeit, seine Rechte und ferne
Ehre zu schützen. Um diese zu verteidigen, braucht es eine
Armee die sich aus großen Effektivstärkenzusammensetzl
und rasch mobilmachungsfähig ist. Es braucht auch
Trnvpen . die aut ansgebildet , erzogen und trannert sind. '

Der Turnvereinsverband stellt eine vorzügliche « orschute
für die Armee dar, zwar nicht, um fertige Soldaten , aber
um Männer von physischer und moralischer Kraft heran¬
zubilden. Die Rede wurde von den Zuhörern mit dem
begeisterten Ruf ausgenommen: „Es lebe die dreijährig«
Dienstzeit>"
Bus  jfn - und Ausland.

Berlin , 2. Juni . Der Chef des Sächsischen General¬
stabes <zugleich Ches der Zentralabteilung des General¬
stabes) erhält vom 1. Oktober 1914 ab als Standort Berlin
<an Stelle von Dresden). Die Zentralabteilung des General¬
stabes selbst behält Dresden als Standort.

Berlin , 2. Juni . Die „Staatsbürger Zeitung"  wird
vom 90. Juni ab ihr Erscheinen als Berliner Tageszeitung
cinstellen und nur noch als Wochenschrift erscheinen.

Posen, 2. Juni . Der preußische Landtagsabgeordnete
für Fraustadt-Liffa. Justizrat Wolfs <Vp .) ist in Berlin
gestorben.

Petersburg , 8. Juni . Insgesamt streikten  bei 185
Unternehmungen 80 695 Arbeiter. Einige Arbeiter der
Leßnerschen Fabrik bewarfen die berittene Polizei mit
Steinen . Zwei Polizeibeamte wurden verwundet und vier
Arbeiter verhaftet.

Konstantinopel, 2. Juni . Der Minister des Innern
Talaat -Bei  erklärte in einer Komiteesitzung gelegentlich
des Berichts über seine Reise nach Rumänien , daß Rumänien
immer für die Türkei arbeiten werde.

Belgrad , 2. Juni . Das Kabinett Vaschitsch  bat
infolge der Obstruktion der Opposition dein König seine
Demission überreicht.

Durazzo, 2. Juni . Die österreichischen Kriegs»
scoiffe „Tegcthoff ", „Viribus Unitis " und „Zrinyi " sind zu
viertägigem Aufenthalt hier eingetroffen.

El Paso , 2. Juni . Carranza stellt die Absicht, die
Ausweisung der Deutschen  zu verfügen, in Abrede,8 bt aber zu. einen heftigen Wortwechselmit Villa über die
Waffenlieferung durch deutsche Schiffe gehabt zu haben.

F)of- und perlbnalnacbncbten.
. * Der Kaiser  hatte sich Dienstag morgen um 7 Uhr Im

Automobil von Potsdam nach Ahlbeck begeben, um dort
das Kinderheim zn besichtigen. Die Ankunft  dort erfolgte
um ll ‘/2 Ubr . Die Rückfahrt von Ahibeck wurde mit Sonüer-
zug um 1 Uhr angetreten.

* Eine Zusammenkunft des Kaisers mit dem
König von Schweden  wird noraussichtlich am 12. Juni
aus dem Schloß Konopischt des österreichischen Thronfolgers
erfolgen. Der König wird  wahrscheinlich an diesem Tage
von Karlsbad, wo er zur Kur weilt, dorthin kommen.

* Die Deutsche Kronprinzessin  hat sich von Potsdam
auf einige Tage zum Besuch an den Schweriner Hof be¬
geben.

* Der in den letzten Jahren unbesetzte Posten eine-
serbischen Gesandten in Berlin  ist dem Knbineits-
sekretär König Peters Dragomir Jankoioitsch übertragen
worden.

* Am Dienstag bat in Gruenbalde die Verlobung deS
Grafen zu Solms - Barutb.  des ältesten Sohnes des
Fürsten zu Solins -Baruth mit der Prinzessin Adelheid zu
Schleswig-Holstein-Sonderburg -Giücksburg staltgefundeil.

Kongresse und Versammlungen.
** Der deutsche Lchrertag ist zu seiner diesjährigen

Hauptversammlung in Kiel zusammengetreten, wozu über
8000 Lehrer erschienen sind. Nach dem Jahresbericht zählt
der Verein jetzt in 47 Zweigoereinen und 3000 Einzelvereinen
129 768 Mitglieder . Den Auftakt  der Tagung bildete die
Eröffnung einer Schulausstellung in der Aula der Hand-
werkcrichule. Darauf fand in der groben Aula der Universität
die erste Vertreterversammlung statt, tn der 47 Verbände
vertreten waren. Es wurde dort die schulpolitische Lage
seit der letzten Tagung besprochen und beschloffen, daß
Berlin für die nächsten zwei Jahre Vorort bleibt. Breslau
ist gewählt worden sür die Tagung im Jahre 1916. Dann
stimmte  die Vertrcteroersammlung dem Beschluß zu. aus
der Kaiser-Wildelms-Jubiläumsstiftung jährlich 30009 Marl
zur Unterstützung tuberkulosekranker Lehrer zu verwenden.

** Prensttschcr Nichtertag. Die in Bielefeld zu ihrer
vierten Tagung zuiammengetretenen preußischen Richter
beschäftigten sich eingehend mit der Möglichkeit einer Ver¬
einfachung des Geschäftsganges bei den Justizbehörden und
nahmen hierzu folgende Entschließung an : 1. Richter und
Gerichtsschreiber müssen sich selber und den Nachwuchs
beider Beamtenklaffen erziehen zu einer stischen, von jeder
Schablone freien Arbeitsweise. 2. Die Justizverwaltung
muß den Gerichtsbehörden die modernen Hilfsmittel wt«
Fernsprecher. Schreibmaschine, Diktiermaschine und Kurz,
schrift in weitestem Maße zur Verfügung stellen. 3. Di«
Richter sind von allen untergeordneten Arbeiten zu befreien:
die Gerichtsschreiber müffen weit mehr als bisher Mit¬
arbeiter des Richters werden und außerdem sind ihnen, zum
Teil im Wege kleiner Gesetzesänderungen, richterliche Ge¬
schäfte zu übertragen. _

Luftfcbiff und flugzeug.
Nachtfernzielfahrt für Luftschiffe. Der Berliner Verein

für Luftschiffahrt hatte eine Nachtfernzielfahrt veranstaltet,
die von Schmargendorf ihren Ausgang nahm. Als Ziel
war die Ortschaft Gora in der Provinz Posen bestimmt.
Dem Ziel am nächsten kam Dr . Henoch mit Ballon „Lilien-
tdal", der nach 17stündiger Fahrt bei Alt-Golembin auf der
Ziellinie 43 Kilometer vor dem 288 Kilometer entfernten
Ziel landete. An zweiter Stelle steht Dr. Halben. Ballon
„Breslau ", mit 20 Stunden Fahrt und etwa 50 Kilometer
Entfernung vom Ziel südöstlich von Posen : dritter Heimann,
Ballon „Crossen", westlich von Posen. Die übrigen Ballons
landeten vorder lebenfalls scbr alatt südlich und nördlich der



öteliiitte Del WoUNeiii und im Obrabruch. Das Siel war
fefir gut in der Züchtung bestimmt, wie die Landung des
Ballons „Lilienthal " zeigt. Durch Ausnutzung der Wind¬
richtungen in den verschiedenen Höhen war die Fahrt¬
richtung gut zu korrigieren. Die Zielfahrt wurde schließlich
noch zu einer Dauer - und Weitsahrt, ' da bei dem für die
schwachen Winde, 8 dis 18 Kilorneter uro Stunde , sehr ent¬
fernte» Ziel möglichst bis zur Ballasterschöpfung g,iahren
werden mutzte. _ _ _ _____
Die Scbuldfrage Im Gmpreß-CIntercfaiig.

Beschlagnahme der „Storstad " .
Die entsetzliche Schiffskatastrophe auf dem Lorenzstrom

cnft natürlich auch die Frage wach: Wer trägt die Schuld
an dem Untergang der „Empreß of Jreland " und der
über Tausend betragenden Menschenleben? Die Regierung
bon Ottawa hat im Unterhause eine Bill eingebracht zur
Einsetzung einer Spezialkommission zur Untersuchung des
Unglücks, und dieser wird die Aufgabe zustehen, Schuld
und Nichtschuld festzustellen.

Montreal , 2. Juni . Der norwegische Kohlendampfer
„Storstad ", dem man die Schuld an dem Zusammenstotz
mit der „Empreß of Jreland " bctmitzt, ist beschlag¬
nahmt worden.

Der in Montreal eingetroffene Dampfer „Storstad"
ist verhältnismäßig nur sehr wenig beschädig beschädigt
worden. Nach der Beschlagnahmung wurde nur einigen
Beamten gestattet an Bord zu gehen. Die Canadian
Pacific-Gesellschaft hat an den Kapitän Anderson eine
Forderung auf Schadenersatz in Höhe von acht Millionen
Mark gerichtet. Der Dampfer „Storstad " hat 350 Per¬
sonen gerettet.

Was die Kapitäne anssagen.
Der Kapitän Anderson und die Offiziere des Kohlen¬

dampfers „Storstad " erzählen zu der Katastrophe, daß ihr
Schiff nicht rückwärts dampfte, nachdem es mit der
„Empretz of Jreland " zusammengestoßen war , sondern
vorwärts , in dem Bestreben, mit ihrem Bug den Ritz in
der Seite der „Empreß of Jreland " zu verstopfen. Die
„Empreß of Jreland " aber dampfte weiter und bog den
Bug des Kohlendampfers nach Backbord zu in spitzem
Winkel zur Seite . Nachher war die „Empreß of Jreland"
aus dem Gesichtskreise verschwunden. Der Kohlendampfer
gab nichtsdestowenigerSignale mit der Dampfpfeife, konnte
aber den Aufenthaltsort der „Empreß of Jreland " nicht er¬
mitteln, bis er das Schreien der Ertrinkenden im Wasser hörte.
Die Schiffe haben einander gesichtet, als sie noch weit
voneinander entfernt waren . Die „Empreß of Jreland " fuhr,
von der „Storstad " aus gesehen, links. Ihr grünes Steuer¬
bordlicht war an Bord der „Storstad " unter Verhältnissen
sichtbar, die der „Storstad " nach den Schiffahrtsgesetzen
das Recht gaben, ihren Kurs zu halten. Der Kurs
der „Empreß of Jreland " änderte sich dann so, daß
man nach der Lage des Schiffes annehmen konnte,
sicher an ihm vorbeizufahren. Später hüllte der Nebel
erst die „Empreß of Jreland ", dann die „Storstad " ein.
Es wurden Nebelhornsignale gewechselt. Die Maschinen
der „Storstad " gingen sofort mit halber Kraft und stoppten
dann ganz. Der Kurs wurde nicht geändert. Links hörte
man die Signale der „Empreß", die „Storstad " ant¬
wortete. Plötzlich wurde die „Empreß " unmittelbar links
vom „Storstad " im Nebel sichtbar. Sie zeigte grünes
Licht und lief eine ziemlich schnelle Fahrt . Die Maschinen
der „Storstad " stoppten sofort und standen schon still.
Als die Schiffe zusammenstießen, wurden die Maschinen
der „Storstad " mit der Absicht in Gang gesetzt, den Bug
des Schiffes in der Seite der „Empreß " zu halten, bevor
das Wasser eindringen konnte. Die „Empreß " aber
schwenkte die „Storstad " herum und verschwand dann.
Die „Storstad " ließ alle ihre Boote herab, uni die
Pasta giere und die Mannschaft der „Empreß " zu retten,
obgleich sie selbst in großer Gefahr war . zu sinken.

3m Augenblick des Zusammenstoßes.
Kapitän Kendall. der Führer der „Empreß of Jre¬

land " gibt dazu folgende Erklärung : Das Schiff hatte
Rimouski um l ' /„ Ubr nachts nasiiert. Damals herrschte

auf seiner Fahrt kein wirklicher Nebel, dann aber ver¬
dickte sich das Wetter. Kapitän Kendall stand auf der
Kommandobrückeund ordnete langsame Fahrt an. Plötzlich
erkannte er die Lichter eines näherkommenden Dampfers,
gab den Befehl zum Stoppen und Pfeifsignale,
welche der Dampfer mit dem Signal „Verstanden"
beantwortete. Als diese ersten Anordnungen getroffen
wurden, waren die Schiffe noch ungefähr zwei Meilen
auseinander . Als sie sich näherten, standen die
Maschinen der „Empreß of Jreland " vollkommen still,
aber da der Dampfer die Fahrt nicht völlig verlor,
befahl Kapitän Kendall: Langsam rückwärts. Der
Dampfer „Storstad " fuhr direkt auf den Pasiagierdanipfer
los, und man vermutet, daß Kapitän Anderson geglaubt
habe, er könne noch an dem Bug des großen Dampfers
vorbeikommen. Diese seine Absicht wurde nicht erkannt.
Nun ereignete sich folgendes: Die „Storstad " kam näher
und näher. Vorbei zu fahren gelang ihr jedoch nicht
mehr, und ihr Bug bohrte sich in die Steuerbordseite der
^Empreß of Jreland " mitschiffs hinein. Der Bug des
schwerbeladenen Kohlendampfers zerriß die Platten des
Dampfers . Dann gab der Dampfer „Storstad " rückwärts
Dampf und drehte bei. Im Dampfer „Empreß of Jre¬
land" klaffte ein tiefer Riß , durch welchen das Wasser
rauschend eindrang. — Der Dampfer „Empreß " ist ver¬
loren und muß, da eine Hebung ausgeschlossen ist, ge¬
sprengt werden, damit die Schiffahrt nicht gefährdet ist.

Sicherheit auf deutschen Gifenbahneu.
Zum Beginn der Reisezeit.

Die Tage der Erholungs - und Urlaubsreisen nahen.
Unendlich viel zahlreicher als sonst vertrauen sich jetzt die
Menschen den Eisenbahnen an, und da ist die rechte Ge¬
legenheit. einmal näher die Einrichtungen zu betrachten,
mit denen die Eisenbahnverwaltungen für die Sicherheit
des reisenden Publikums sorgen.

Aus dem großen Gebiet der Verkehrssicherheits¬
einrichtungen ist bestimmt ein Wort schon an jedes
Reisenden Ohr gedrungen, nämlich das Wort Block¬
station . Block kommt vom englisches to block, das heißt
schließen, absperren, hindern. Die ganze Strecke, die wir
durchfahren, ist in Blockstationen eingeteilt, deren jede den
Teil der Strecke, der zwischen ihr und der vorangehenden
Station liegt, so lange sperrt, wie sich ein Zug auf ihr
befindet, das will sagen, daß die Teilstrecke für einen
folgenden Zug erst frei wird , wenn der voranfahrende sie
verlassen hat. Der Blockapparat. der das Blockieren, das
Sperren der Teilstrecke besorgt, ist folgendermaßen ein-
gerichtet. Er ist von einem gußeisernen Kasten,
der zwei kleine runde Fenster hat, umgeben. Hinter
den letzteren erscheinen je nach Bedarf weiße oder
rote Scheiben. Die rote zeigt an, daß die aus
die Blockstation folgende Teilstrecke von einem Zuge be¬
fahren wird, jeder eventuell folgende Zug also zu halten
hat. Die weiße Scheibe zeigt die auf die Blockstation
folgende Teilstrecke als unbefahren, also für jeden
kommenden Zug frei an. Ein im Kasten befindlicher
Apparat zur Erzeugung elektrischer Ströme sorgt für die
Fortleitung der Signale zur nächsten Blockstation. Durch
Drehen einer rechts oben am Kasten befindlichen
Kurbel, sowie durch Drücken bestimmter Knöpfe wird
der elektrische Strom eingeschaltet, und an dem
einen runden Fenster des eigenen Blockapparates
erscheint eine weiße Scheibe. Durch Drahtleitung leitet
die Elektrizität dieses Signal aber zugleich weiter zur
nächsten Blockstation, wo nun auch die iveiße Scheibe er¬
scheint.̂ Die in diesen beiden Stationen in Dienst
stehenden Beamten wissen jetzt also, daß die zwischen
ihnen liegende Strecke frei ist. Weiter befinden sich im
unteren Teil des Blockkastens durch Kurbeln zu bedienende
Winden, welche die Arme eines außerhalb des Blockhauses
stehendeu Signalmastes heben und senken. Diese Signal¬
arme aber beziehungsweise sie bewegenden Winden
stehen nüt den kleinen Scheiben so in Zusammen¬
bang, daß sich nur beim Erscheinen der weißen

Scpeibe oer Signalarm heben, also auf „freie Fahrt"
stellen kann und andernfalls sich nur beim Sichtbarwerden
der roten Scheibe auf „halt !" — wagerecht stellen läßt.
Schließlich ivird noch durch Drücken besonderer Tasten bei
gleichzeitiger Drehung der Kurbel ein elektrisches Glocken¬
zeichen, das Wecken, zur nächsten Blockstation gesandt. Bei
eingleisigen Bahnen wird ieder Zug vor der Abfahrt der
nächsten Station telegraphisch „angeboten" wie der Fach¬
mann sagt, bei bejahender Antwort geschieht dann die An¬
meldung durch die erwähnten elektrischen Glocken, und
dann geht der Zug ab.

Auf großen Bahnhöfen mit ihrem schier unentwirr¬
baren G eisdurcheinander erfordert die Sicherheit natürlich
eine besonders angestrengte Aufmerksamkeit. Die ganzen
Bahnhofsanlagen sind durch Vorsignale und durch Ab¬
schlußsignale besonders gesichert. Die ersteren wie di-
letzteren sind unter sich alle miteinander verbunden und
gewöhnlich auf „Halt !" gestellt. Der Lokomotivführer hat
nur die rechts seiner Fahrtrichtung befindlichen Signale
zu beachten oder solche, die nach rechts zeigen, wie
die Signalarme . Als Vorsignal für einen in einen
Bahnhof einsahrenden Zug dienen runde oder
Wendescheiben, die, dem Zug mit voller Fläche
zugekehrt, besagen, daß der nächste Signalmast ein Halte¬
zeichen tragen wird, in paralleler Stellung zum Gleis aber
andeuten, daß die Fahrt weiter frei ist. Die Scheiben
haben m der Mitte einen quadratischen Ausschnitt, in den
nacht» farbige Laternen gehängt werden. Ein grünes
Licht macht den Maschinenführer darauf aufmerksam, daß
weiterhin das Bahnhofabschlußsignal auf „Halt !" stehen
wird , er also schon jetzt bremsen muß. Das eben er-
wähnte Signal wird mit Signalmaslen gegeben: Schräg
aufwärts bedeutet der Arm „freie Fahrt ", wagerecht gebeut
er „halt ! und schräg abwärts warnt er „Vorsicht". In
der Dunkelheit tragen die Arme Laternen , dann besagt
weißes Licht „freie Fahrt ", rot „halt !", grün „langsam
fahren. Da sowohl am Tage wie des Nachts grau nicht
wert genug sichtbar ist, macht man seit längerer Zeit jetzt
Versuche mit bräulich-gelben Schildern und Laternen , die
sich gut bewähren sollen. Alle diese Zeichen sind aber im
Nebel gar nicht oder doch nur schwer und oft zu spät er-
kennbar, deshalb werden dann zugleich auch hörbare
ß 'Male angewandt . Knallkapseln, mit Sprengstoff ge-
füllte Blechhulsen, werden dort auf den Schienen befestigt,
wo der Zug halten soll. Die mit dem Augenblick des
Uberfahrens der Hülse eintretende Explosion gibt dem
Lokomotivführer das Zeichen zum Halten . Mit diesen
Knallkapseln decken sich auch auf signalloser Strecke aus
rrgenderner Ursache zum Halten gebrachte Züge gegen das
Auffahren eines ihnen folgenden Zuges.
m . M ?n stärkt die Sicherheit des Betriebes auf großen
Bahnhosen um em Beträchtliches dadurch, daß man die

••N-alllichsteinfach anordnet und Gleiskreuzungen
euischrankt. Selbstverständlich ist auch die Sicherung der
Weichen, ihr Halten in der ihnen gegebenen Lage solange

der ganze Zug sie durchfahren hat, von größter
^E ^ lgkelt. Die Hauptsache bleibt aber nach wie vor
das richtige Stellen der Weichen. Auf großen Bahnhöfen
werden sie von Zentralstellwerken aus bedient in einzelnen
Gruppen - In dein oberen Stockwerk eines turmartigen
Baues , von wo man einen lxeien Ausblick nach allen Seiten
hat, lau,en die Leitungen aller Weichen und aller Signal-
masten in Stellvorrichtungen zusammen. Jede Weiche und
ieder Signalmast hak einen Hebel, auf dem die Signal-
apparate bezeichnet sind, zu denen sie gehören. Alle Hebel
sind mechanisch so miteinander verbunden, so daß nie ein
Signal gestellt werden kann, ohne daß auch die dazu-
gehörige Weiche m die entsprechende Lage kommt. Der
Zusammenhang geht sogar so weit, daß der Griff, der das
Signal und die den Zug leitenden Weichen stellt, zugleich
auch alle „feindlichen" Weichen sperrt . Im Weichenstell-
und L-ignalapparaldieiist wird der Handbetrieb allmählich
durch elektrischen oder Druckluftbetrieb verdrängt . O. U.

Im Kampf Markt.
Roman von Heinrich Köhler.

25] Nachdruck verboten.
Erna mar allein. Frau Anders und Emilie waren

einer Einladung zum Nachmittag zu Bekannten gefolgt,
von der Erna zurückgeblieben war , weil ihr die Leute
ganz fremd seien. Sie hatte es vielleicht noch vielmehr
aus einem andern Grund getan — weil ihr Bräutigam
davon nichts wußte und im Fall seines Kommens niemand
angetroffen hätte.

Es war ein warnier Tag, sie saß am geöffneten
Fenster mit einer Handarbeit , in einem hellen Sommer¬
kleid, aus dessen viereckigem Ausschnitt sich der schlanke,
feingeformte Hals , der den schönen Kopf so anmutig und
so stolz trug, in seiner blenden Weiße hervorhob, während
die weiten Ellbogenärmel die weichgerundeten schneeigen
Arme zur Hälfte freiließen.

Sie hatte neben sich auf dem Fensterbrett ein Buch
Uegen, das Georg ihr mitgebracht, es war „Paul und
Vrrgime " von Bernardin St . Pierre . Er brachte öfter
Bücher für sie mit, um ihren gut beanlagten Geist weiter
zu bilden, und hatte Frau Anders heimlich, freilich nach
langem Widerstreben derselben, bewogen, ein Pflegegeld
kur Erna von ihm anzunehmen, damit diese sich nicht mehr
mit Naharbeiten so viel anzustrengen brauchte.

Erna blickte abwechselnd in das Buch und auf ihre
Arbeit, und dann stützte sie den Kopf mit der feinen Hand
und dem weißen Arm auf das Fensterbrett, und die
goldenen Locken, in die einzelne schräge Sonnenstrahlen
leuchtende Reflexe woben, ringelten sich um die Hand und
daS^weiße Antlitz, das von ihnen wie von einem Glorien-
sihecn umgeben war . Die dunklen Augen mit den schwarzen
Wimpern und feingezeichnetengeschwungenen Brauen , die
un Kontrast zu dein blonden Haar und der blendenden
Hautfarbe dem Gesicht den eigentümlichen Zauber ver-
ttehen, irrten träumerisch in die Ferne — in den blauen
Äther, in eine andere Welt — der Seele folgend, die der
diesseitigen entrückt in Wonnegefilden des Paradieses
wandelte — des Paradieses des Herzens. Sie war ja
Braut , seine Braut ! Des Mannes , der beim ersten Be¬
gegnen das kleine heiße Herz in zitternde Erregung ver¬
letzt! Oh, wie war es so süß, das Leben, und
wie war die Welt so schön! — Da oben der lachende

Himmel in seinem Hoffnungsblau , unter dem d
Schwalben munter einherschossen— die sonnenflimmerni
Luft, tue so weich, so warm um ihre Wange koste — uu
über alle denr das Menschenherz, das Herz in der eigene
Brust, in schluchzendem, seligem, himmelhochjauchzendei
Zubel ! — Es war ihr einen Moment, als müßte da
zitternde Herz den zarten Busen sprengen.

Dann wurde ihre Stimme ruhiger , und sie sang m
ihrer aus dem Herzen bebenden Altstimme leise vor fii
hm die Rückertschen Verse:

„Du meine Seele, du mein Herz
Du meine Wonne, du mein Schmerz,
Du meine Welt, in der ich lebe
Mein Himmel du, darin ich schwebe!
Mein guter Geist, mein besseres Ich !"

Es klopfte jemand an der Tür - sie unterbrach sicl
Eine Blutwelle stieg heiß ihr in das Gesicht und färbte e
"Zs zu den kleinen Ohrmuscheln mit rosigem Scheu
Sollte er es sein? Er in diesem Augenblick? Sie stan
eine Sekunde mit hochatmender Brust und preßte di
Mnnalen Hände gegen sie, dann trat es wie ein Licht de
Verklarung in das schöne Mädchengesicht und sie stürzt
nach der Tür . um zu öffnen.
* u. "Hs " ich hier recht bei Frau Anders ?", fragte ein
kalte Stimme , die im Gegensatz zu den hochgehendei
Wogen ihres Innern sie wie ein eisiger Wasserstrahl traf

„3a ", sagte sie nach einer Sekunde der Sammlung
„aber Frau Anders ist nicht zu Haufe."

„Es ist auch nicht nötig, daß ich sie gerade selb!
spreche, antwortet der alte Herr.

Er trat aus dem Halbdunkel des Flurs in die heller
Stube . Erna sah einen alten, hageren Herrn von steifer
vornehmer Haltung vor sich, dessen kalte graue Augen siä
forschend auf sie richteten, als sie ihm folgte. Es gim
wie ein leises Zucken des Betroffenseins durch des Mannei
Gesicht bei dem vollen Anblick des Mädchens.

„Sie heißen Erna Bandner ?" fragte er.
„So ist mein Name", sagte Erna etwas betroffen.
„Dann komme ich an die richtige Adresse." Er machtl

eme Pause und betrachtete sie noch immer forschend un!
mit einem leisen Kopfschütteln, es schien ihm eine Frag'
auf den Lippen zu liegen, aber er fuhr sich gleich daran
Mit der Hand energisch über die kahle Stirn , als wollt,
er damit gewaltsam einen Gedanken verscheuchen.

»Wollen Sie vielleicht Platz nehmen". laste Erna

einen Stuhl herbeirückend. Sie hatte ihre volle Ruhe
wiedererlangt , und ihre höflich alnvartende Haltung , ihr
sicheres Wesen wiesen das Gepräge einer in den besten
Kreisen erzogenen Dame.

Der Besucher machte eine ablehnende Gebärde mit der
Hand, in der beinahe etwas Verächtliches lag.

„Sie haben ein Verhältnis mit einem Herrn — Rein¬
bach?" fragte der alte Herr kurz.

Das Mädchen warf dem brüsken Frager einen stolzen
Blick zu.

„Was berechtigt Sie zu dieser Frage ?" sagte sie mit
stolzem Verweisen.

„Sie werden es gleich hören", antwortete der alt»
Herr kalt, „zuerst bitte ich um Ihre Antwort tn Ihrem
eigenen Jnterepe ."

„Nun denn — ja. Das heißt, ich bin mit dem Herr»
oerlobt.

Ihr Gegenüber lächelte geringschätzig.
„Das heißt vielmehr — Sie sind das Opfer einer

Täuschung, der Herr ist nicht das , was er scheint." Er
sagte jedes der Worte mit scharfer, akzentuierter Betonung,
daß sie wuchtig wie Hammerschläge auf des Mädchen-
Herz fallen sollten.

Aber die Wirkung war verfehlt, stolz flammten die
Augen desselben auf, aber der Ton ihrer Stimme hatte
nichts Leidenschaftliches, er war so kalt und geringschätzig,
wie der des Mannes ihr gegenüber, als sie sagte:

„Wer sind Sie , und was denken Sie von mir , daß
Sie es wagen, hier mit Verleumdungen gegen denjenigen
vor mich hmzutreten, der mir der Nächste auf der
Welt ist?

Wie sie so mit dem ganzen Mädchenstolz ihrer schönen
Erscheinung vor ihm stand, hatte sie etwas Vornehmes.
Imponierendes , dessen Eindruck auf den alten Herrn
sichtlich nicht wirkungslos blieb. Es lag in seinem Blick
etwas wie Verwunderung — offenbar hatte er sich diese
Begegnung anders gedacht.
^ ..Sie fragen mich, wer ich bin, und was mir da-
Recht gibt, w zu Ihnen zu sprechen?" sagte er nach einer
kurzen Paule ; „nun wohl, die Frage ist berechtigt — ich
bin der Baron von Reinbach, und der, den Sie Ihren
Verlobten nennen, ist mein Sobn ."

Fortsetzung folgt.
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Sonnenuntergang 813 Monduntergang l 16 V.

1745 Sieg Friedrichs des Großen bei Hohenfriedeberg über
die Sachsen und Österreicher. — 1813 Waffenstillstand zwischen
den Verbündeten und Napoleon zu Poischwitz. — 1869 Sieg der
Franzosen unter Mac Maho» und der Sardinier über die Öster¬
reicher unter Gpulay bei Magenta — 1875 Dichter Eduard Mörike
in Stuttgart gest. _

Zur 600 -jabrfeier Kachenburgr.
Vor einigen Tagen halten wir Gelegenheit, di? von

einem Sohn unserer Stadt , H-rr Architekt Henzeroth in
Elberfeld, herausgegebenen Ansichten auS dem Stadtbild
in Federzeichnung näher anzuseh->n. Man kann dem
Künstler nicht verkagen. daß er ein waemeL Empfinden
in die herrlichen Motive gelegt hat. Ec hat uns mit
diesen Ansichten gezeigt, welche Schönheiten unser alter,
tümliches Städtchen besitzt. Mit der Heransaabe hat
er ferner den ganz richtigen Zeitpunkt gewählt, da wir
bekanntlich dieses Jahr unser 600jähriges Jubiläum
feiern. Ec bietet mit den wunderbar schönenB ldern
den Freunden ein Geschenk, das ihm stets das H-rz jvr
Andenken an das schöne Westerwaldstädichen höher
schlagen läßt und er wird eS nie v/rgesf-n können, das
schöne alte Städtchen, das so ruhige und gemülvoll?
Lage besitzt. Die Festausschüsse für die Veranstaltungen
vom 3. August haben aber durch diese Bilder ihre
Arbeit wesentlich erleichtert, denn es ist eine R-klam-,
wie man sie auf natürlicher Gcundlage kaum mehr
findet. Wer diese Ansichten aus dem Smdtbild zu sehen
bekommt, kann nicht anders, er muß auch das Original
selbst sehen. Die Buchhandlung E. Rungeroth hier hat
den Verlag übernommen und soll dos E nzelblatt
26 Pfg. kosten. Die bis jetzt erschienene Serie umfaßt
5 Blätter.

Hachenburg, 2. Juni. (Vom Automobil gelötet.) Als
gestern Abend daS Personenautomobil deS Unternehmers
Ir . W. Heidt durch Mündersbach fuhr, ereignete sich
ein bedauerlicher Unglücksfall, dem ein juna-8 Menschen-
leben zum Opfer fiel. Am AuSgang deS OtteS an der
Straße hatte über die Pfingstfeiertage ein Karusfsl Auf¬
stellung gefunden, das von zahlreichen Kindern um-
standen wird. Als das Auto in die Nähe das Karussels
kam, wurden mehrere Hupensignale abgegeben, worauf
die Kinder sich an den Straßengraben begaben. Da
freie Bahn war, suchte das Auto in mäßigem Tempo
an den Kindern vorbeizufahren. P ötzlich geriet ein eiwa
lOjähriger Junge namens Kaiser von Mündersbach auf
die Straß -' , das Heraufahrende Auto erfaßte den Kleinen
und daS Vorderrad ging demselben über den Kopf und
tötete ihn auf der Stelle. Wie v rlautet , soll den
Wagenführer keine Schuld tyff n.

* V er l o r en g e g a n g e n e P o sts e n d u n a . Von
der am 16. und 17. März in Frankfurt n.  Ach gstg?.
fertigten Post für Ucugucp ist am 2. Ap U nachls bei
der Ausschiffung in Montevideo ein Sack ins Meer ge¬
fallen und bst dem sta-ken Seegange le-d-r nicht wieder
aufznsiaden gewksen. Der S ck hat keine E nschreib-
seridungen, auch, soviel Hut festgestclltw rden können,
keine Briefe und Postkarten, sondein wayrscheinlich nur
Drucksachen und Warenproben enthalten.

Marienberg, 2. Juni. In Stein.Nmkirch erhängte
sich am vergangenen Samstag der 50 Jahre alte Land-
Wirt Wilh. Neeh auf dem Speicher seines Hauses. Da
Reeh in guten Verhältnissen lebte, dürfte er den Selbst-
Mord in einem Anfall von Schwermut verübt haben.

Diez, 2. Juni. Die Stadtverordneten haben die
Umwandlung der Volksknaben- und Volksmädchenschule
zu einê Rektoratsschule beschlossen. Die in einer der
letzten Sitzungen beschlossene Verstärkung der Lahnbrück?,
wofür 7000 Mk. bewilligt waren, unterbleibt, weil die
Durchführung der an die landespolizeilich? Genehmigung
geknüpften Bedingungen weitere 10000 Mk. Kosten ver¬
ursachen würde. Man wird sich in den nächsten Jahren
Mit dem Gedanken des Neubaues einer Lahnbrllcke ver¬
traut machen müssen.
k Biebrich, 2. Juni . Die Portlandz -mentwerke Dycker¬
hoff * Söhne konnten ihr bOjähriges Jubiläum begeben.
Aus diesem Anlaß hat di? Firma sowie die Herren Ge.
heimrat Gustav Dyckerhoff und Professor Dr. Rudolf
Dyckerhoff der Stadl und hiesigen Wohltätigkettsvereinen
Stiftungen im Gesamtbetrag? von über 200000 Mk.
Überwiesen. - Die letzte Stadtverordnetenversammlung
beschloß, die Herren Geheimrot Gustav Dyckerhoff, Pro-
sissor Dr. Rudolf Tyckerhoff und Geheimrat Dr. Wilhelm
Kalle zu Ehrenbürgern zu ernennen; entsprechende Doku-
mente wurden den Herren überreicht. Außerdem wurden
die Herren durch preußische und hessische Orden ausge-
Astchnet. Eine Anzahl weitere Auszeichnungen wurden
an Beamte und Arbeiter der Firma verliehen.

Griesheima. M., 2. Juni. Eine böse Ueberraschung
hat eine hiesige Ehefrau ihrem Gemahl bereitet. Der
Ehemann war deS Zusammenlebens mit seiner Frau
müde geworden und hatte mehr Gefallen an einer an¬
deren Schönen gefunden, mii der er in aller Stille
d lrchzugehen verabredete. Da aber zum Reisen Gelb
's-hört, so erhob er auf sein Spartossinbuch den Betrag
Don 1200 Mk. und legte ihn fein säuberlich in der
Kommode zur Abreise bereit. Der kritische Moment kam
heran, die Reise auf Nimmerwiederkehrsollte angetreten
werden und glückselig im Vorgefühl der kommenden
Jreuden griff der Ungetreue nach dem wohlverstecktrn
Eelde. Aber, welch' ein Schrecken! Das G»ld war fort
~~ seine F au hatte „Lunte gerochen", den Reiseschatz
du sich genommen und — war selber durchgegangen.

Marburg, 2. Juni. Die Leiche des Giftmörders Hopf
tlegt m einem neuartigen Säurepcäparat , das die Eigen¬

schäften besitzt, die Leiche zwar zu konservieren, aber
trotzdem die Bazillen, die Hopf angeblich eingenommen
hat, nicht abzutöten. Es wird nunmehr abgewa-tet,
welch? Wirkungen d:e Bazillen in dem Hopfschen Köip'r
etwa noch hei verrufen. Bis jetzt haben sich besondere
E -schrinungen nicht gezeigt. Sollte nach Schluß der
Pfingstsirien d?r Kö per noch immer unverändert sein,
dann wird er der S ktionsabteilung der Universität
überwiesen.

Kurze Nachrichten.
Am 1. Juni konnte Susanna Schumacher in Altenkirchen

auf eine Mjähuge Dienstzeit bei der Familie Friedrich Beinhauer
zurückblicken. — Auf Grube Bollnbach wurde am Samstag der Berg-
mann Peter Latsch, Vater von 7 Kindern, durch abstürzendeS
Gestein erschlagen, der Arbeiter Leo Jung , welcher bei dem Ver-
unglückren stand, wurde am Kopfe verletzt. — Am Pfingstmontag
rannte zwischen Mensfelden und Linier ein Auto infolge Versagen«
der Steuerung in den Chausseegraben. Die Insassen wurden heraus-
geschleudert und eine Dame erheblich verletzt. — Am 27. und 28.
Juni d. I . wird im Kurhaussaal in Dillenburg  der ordentliche'
Verbandstag des Verbands der Baugenossenschaften von Hessen-
Nassau und Süddeutschland abaehalten . — Aus Verzweiflung haben
lich am zweiten Pfingstfeiertag in Wiesbaden  zwei Frauen auS
dem Fenster gestürzt und ihrem Leben ein Ende gemacht. — Dem
Regierungs- und Forstrat Henrici in Wiesbaden  ist der Cha¬
rakter als Geheimer Regierungsrat verliehen worden. — In
Gießen  gerieten beim Flüssigmachen von Bohnermasse die Kleider
eines Dienstmädchens in Brand . Das junge Mädchen erlitt so
schwere Brandwunden , daß es nach kurzer Zeit in der Klinik ver¬
starb. — In SeigertShausen  bei Ziegenhain in Oberhessen
erkrankten 70 Personen infolge Genusses von Schweinebraten bei
einem Hochzeitsfeste an Fleischvergiftung. — Der große Exerzierplatz
der Garnison Loblenz  in der Gemarkung Vallendar wird dem¬
nächst angelegt werden. Für das neue Pionierbataillon Nr. 30 wird
ein Landübungsplatz in Arzheim und Pfaffendorf geschaffen.

Md und fern.
O TiirkischeDrdensauszeichi,ni,ga,iöe>itscheMatrosen.

Den beiden im deutschen Krankenyause in Konstantinopel
liegenden, beim Brande der Taschkyschlakaserne verwundeten
Matrosen des Panzerkreuzers„Goeben" überbrachte am
Pfingstsonntage der türkische Kriegsminister Enver Pascha
Grüße des S-ultans imb überreichte ihnen die Liakat-(Ver-
diensts-Medaille in Gold bezw. Silber. Der Kriegs¬
minister hielt dabei an die Matrosen eine kurze Ansprache
in deutscher Sprache, in der er sagte, daß der Sultan durch
di-ste Auszeichnung ihre Tapferkeit und Opierwilligkeit habe
belohnen wollen.

O Bombenattentat gegen eine» Lehrer. In der ober¬
hessischen Ortschaft Steinbach wurde in den ersten Morgen¬
stunden des Pfingstsonntages an dem Hanse des Lehrers
Hans eine Bombe zur Explosion gebracht. Die 30 Zenti-
nieter starke Mauer des Hauses wurde durchschlagen und Steine
wurden 60 Meter weit geschleudert. Personen wurden nicht
verlegt, nur die Tochter des Lehrers erlitt infolge des
Schreckens eine Nervenerschütterung. An der Erplosions-
stelle fand man ein etwa 20 Zentinieter starkes Gasrohr
uno eine 2 Meter lange Zündschnur. Die Füllung der
Bombe bestand aus Dynamit, Pulver, Schrotkörnern und
Eisenteilen. Das Attentat wird mit der Verabschiedung
des Steinbacher SchillverwaltersGünter in Verbindung
gebracht, der wegen einiger Verfehlungen von dem Pfarrer
Köhler und dem Lehrer Hans zur Anzeige gebracht
worden war.

O Schweres AutomobUunglürk. Ohne Wissen seines
Arbeitgebers hatte der Chauffeur Dettmann von Dessau
aus mit einem Bekannten und einem jungen Mädchen
eine Autotour unternonimen, wobei stark gezecht wurde.
Auf der in rasendem Tempo eingeschlagenen Rückfahrt
raste das Auto gegen einen Wegweiser und schlug um.
Das Ml dchen brach das Genick und war sofort tot. Der
Bekannte des Chauffeurs wurde lebensgefährlich verletzt.
Als Dettmann, der unoerletzt geblieben war, sah, was er
angerichtet hatte, zog er einen Revolver und schoß sich
zwei Kugeln in die Brust, so daß er ebenfalls tödlich ver¬
letzt wurde.

O Ein deutscher Schiffsofffzicr als Träger der fran¬
zösischen Rettungsmedaillc. Die französische Regierung
hat dem Kapitän des Norddeutschen Lloyddampfers„Kron¬
prinzessin Cecilie", Herrn Rantzau, die goldene Rettungs¬
medaille verliehen. Die Auszeichnung erfolgte für den
erfolgreichen Beistand, den der Kapitän dem im vorigen
Jahre gescheiterten französischen Dreimaster „Patrie " ge¬
leistet hat.

O Ans Furcht vor Geisteskrankheit in den Tod. Der
Leiter der Neuköllner Kriminalpolizei, Polizeirat Dr,
Welsch, hat sich selbst und seine sieben Jahre alte Tochter
mit Zyankali vergiftet. Weder in seinem Bureau, noch in
seiner Familie hatte der beliebte und pflichttreue Beamte
bisher irgendwie zu erkennen gegeben, daß er sich mit
Selbstmordgedanken trage. Auf dem Tisch des Arbeits¬
zimmers, vor dem Dr . Welsch das Gift zu sich genommen
hatte, fand man ein Schreiben, in dem der Polizeiral
angab, daß er die Tat aus Furcht vor Geisteskrankheit
mit vollem Bewußtsein begangen habe.

o Tic Zcngnisfälschnngcn des Herrn Direktors . Die
aufsehenerregendeVerhaftung des Direktors der Schweriner
städtischen Elektrizitätswerke erfolgte, als man sich bei den
Hochschulen erkundigt hatte, bei denen er studiert haben
wollte. Im Jahre 1912 hatte sich Schröder um den
Direktorposten in Schwerin beworben und wurde auf
Grund feiner Zeugnisse und der über ihn eingeholten Er¬
kundigungen gewählt. Er wollte an den technischen Hoch¬
schulen Karlsruhe und Darmstadt studiert haben und gab
sich als Diplom-Ingenieur aus. Er überreichte auch ein
Zeugnis, wonach er die Diplom-Jngenieur-Prüfung für
Elektrotechnik bestanden hatte. Nachdeni nun von den ge¬
nannten Hochschulen erklärt wurde, daß Schröder dort
nicht studiert habe, auch die Zeugnisse dort nicht aus¬
gestellt seien, erfolgte die Verhaftung. Schröder soll die
Fälschung bereits eingestanden haben.

© Sechs Personen von Räubern getötet. In dem
galizischen Dorf Pikulive drang eine Räuberbande in daS
Haus des Militär-Fleischlieferanten Fuß ein. Während
einer der Banditen Fuß im Schlaf erschlug, forderte ein
anderer von der Frau Geld. Als diese in der Todesangst
keine Auskunft geben wollte, wurde sie gleichfalls nieder¬
geschlagen. Dann stürzten die Mörder auf die Söhne
und erschlugen den 18 jährigen Aron, den I4jährigen Baruch
und den achtjährigen Ignatz Fuß. Auch das zufällig an¬
wesende Dienstmädchen fiel den Verbrechern zum Ovker:

es wurde so schwer verletzt, daß es nach wenigen Stünden
starb. Zwei kle ne Kinder hatten sich versteckt und kamen
mit dem Leben davon. Die Diebe raubten eine größere
Barsumme und Wertsachen.

© Mit einem Eisberg zusammcngestosten. Der mit
350 Passagieren besetzte Dampfer . Royal Edward", der
am Pfingstsonntag in Canada eingetroffen ist. hatte
miterwegs einen Zusanimenstoß mit einem Eisberg ,u
bestehen. Ein sehr tief im Waffer liegender Eisberg
jauchte plötzlich vor dem Schiff, das nur mit halber Kraft
lief, auf. Der Kapitän ließ sofort die Maschinen mit
Volldampf zurückgehen und wendete gleichzeitig das Schiff,
am wenigstens nicht mit der Breitseite auf den Eisberg
mfzulchlagen. Es gelang ihm auf diese Art und Weis«
last vorbeizukommen, nur am Heck des Schiffes wurden
rinige Platten eingedrückt. Das Schiff muß inS Trocken-
lock gehen.

© Bon Räubern gefangen genommen. Der belgische
Landwirtschaftsingenieur Lucien Tack, der bei Thyra an
der Ellenbahn Smyrna—Aidin ein Landgut bewirtschaftet,
>It non einer Räuberbande entführt worden. Nach Konsulats¬
nieldungen soll es sich um eine türkische Bande unter
Führung Hadschi Mustafas handeln. Die Bande verlangt
em Lösegeld von 6000 Pfund. Auf Einschreiten der bel¬
gischen Gesandtschaft hat die Regierung Gendarmen zurBefolgung der Räuber ausgejandt.

© Hochwasscrnot in Rußland . Der Jrtisch ist so stark
angeschwollen, wie seit fünfzig Jahren nicht. Die Ver-
oinüungen sind unterbrochen, die Zufuhr von Lebensmitteln
bat aufgehört, so daß deren Preise um vierzig Prozent
gestiegen sind: ganze Stadtviertel stehen unter Wasser,
ui vielen Straßen ist der Verkehr nur mittels Bootes
möglich. Eine Kirche und die Moschee sind von den Flutenbedeckt.

Potsdam, 2. >5uni. Auf der Heimfahrt von einer Tanz¬
musik wurde der SchneidermeisterHengcl mit seinem Rade

.̂ '" Automobil erfaßt unö  f 0f0rt  getötet . DieSchuld trifft den Chauffeur.
Hannover. 2 Juni . Geheimer Medizinalrat Dr. Karl

Dammann , dessen Name mii der Entwicklung der tierärzt»
en Hochschulem Hannover eng verbunden ist. ist inBaden-Baden an Herzschlag gestorben.
London» 2. Juni . Die Kirche von Wargrave an der

Themse ui durch ein Feuer vernichtet worden. An der
Brandslatte fand man ein Schriftstück der Suffragetten.

Fm deutschen Hmerika.
Reisebrief eines Norddeutschen.

tNachdr. orrb.) Essen, im Mai.
DaS deutsche Amerika— so möchte man all die viele«

Städte im rheinisch-westfälischen Jndustriebezirk nennen,
die in jüngster Zeit mit wahrhaft amerikanischer Schnellig¬
keit aus unscheinbaren, kleinen Nestern, ja Dörfern sich zu
niodernen Großstädten, darunter sogar solchen von mehreren
hunderttausend Einwohnern entwickelt haben. Mit den
gleichmäßigen modernen, verräucherten Straßen macht die
eine genau den gleichen Eindruck wie die andere und auch
die Menschen sind überall dir gleichen— Geschäftsleute
und Arbeiter. Das wirkt um io eintöniger, weil das
graue Einerlei nicht einmal durch eine Uniform belebt
wird, denn die Garnisonen sind in diesem Landest«! so
spärlich gesät, daß selbst große Städte wie Dortmund und
Essen nicht eine einzige Kaserne haben. Als einmal die
deutschen Sprachreiniger für das Wort „Kaserne" nach
einem deutschen Ausdruck juchten, brachte jemand dafür
die Bezeichnung„Reichsschatzamt" in Erwägung und so
fragt man wohl nicht mit Unrecht, woher in allen diesen
Städten die armen jungen Mädchen nur ihre Schätze her¬
nehmen.

Nicht nur die größte, sondern auch die berühmteste
Stadt dieses Gebietes ist Essen. Es heißt „Essen an der
Ruhr", obwohl noch keine Menscheuseele die Ruhr hier in
der Stadt gesehen hat, denn sie fließt eine gute halbe
Meile abseits. Ich setze als nicht unbekannt voraus, daß
in Esten ein gewisser Krupp wohnt, gedenke aber, auf eine
nähere Beschreibung der Kruppschen Werke zu verzichten,
schon aus dem sehr einfachen Grunde, weil hier kein
Mensch Hereingelasien wird, nicht einmal, wenn er von
einer Zeitung kommt, es sei denn, er sei alS Gast des
Hauses Krupp geladen, wofür ein eigenes Hotel in Essen
gebaut ist, und wobei der Eingeladene zum Abschied mit
einem kleinen silbernen Geschützrohr dekoriert wird, das
als Zigarrenabschneider zu brauchen ist, ab«k nicht wie
andere Aufzeichnungen an der Brust odW «m Halse,
sondern au der fihrlette getragen wird. Weit verbreiteter
im Jndustriebezirk als diese immerhin nicht ganz alltäg-
liche Dekoration ist ein anderer Mannesschmuck, dem man
hier überall begegnet — es ist die aus zwei gekreuzten
Hämmern bestehende Kravattennadel. die einem sofort
verrät, daß ihr Träger zur Montanindustrie gehört.
Warum, so dachte ich bei mir, führt man ein ähnliches
Abzeichen nicht auch im Osten, z. B. unier den Vertretern
der Landwirtschaft ein? Es soll mich freuen, wenn ich
dem deutschen Schmuckgewerbehiermit vielleicht eine nütz¬
liche Anregung gegeben haben sollte.

Ich müßte aus dem Kursbuch sämtliche Strecken von
Düsseldorf bis Hamm abschreiben, wenn ich all die Städte
von Deutsch-Amerika hier aufzählen wollte. Aber wie ge-
sagt, sie gleichen sich wie ein Ei dem andern. Umsäuml
werden die Straßen in ununterbrochener Kette von un-
zähligen Läden, Warenhäusern, Kneipen. Eine Besonder-
heit darunter sind die„Winkelierer". Inhaber von Kolonial-
geschaften, die zwar auch Schnaps verkaufen dürfen, aber
nur „über die Straße". Den Höhepunkt erreicht das Ge-
dränge in den Straßen zur Zeit des Schichtwechsels. Ein,
Arbeitsschicht in den Gruben dauert acht Stunden, und da
Tag und Nacht gearbeitet wird, so findet also innerhalb
24 Stunden ein dreimaliger Schichtwechsel statt. Dann
sind die Straßen und die elektrischen Bahnen, die hier
,ede Stadt mit den umliegenden Ortschaften und Zechen-
kolomen verbinden, von den Massen, die zur Schicht ziehen
oder von ihr heimkehren, überfüllt. Charakteristisch an den
Männern ist die blecherne Kaffeekanne, die sie am Leder-
nemen über der Schulter tragen, ferner der . Schwanen-
hals , die wegen ihrer Form so genannte Tabakspfeife,
und vor allem die von der Grubenarbeit blaß geivordenen
Gesichter mit ihren zahllosen schwarzblauen Strichen und
Punkten, welche die Verwundungen durch das Gestein als
unvergängliche Merkmale darin zurückaelaffen haben. Zu



ftafffcJr.nue ur.D 'ocSniKtuenljalS gefeilt sich als drittes Ab-
'ü' che:i der „Hei.keliiiann", wie das mit einem Henkel ver¬
sehene weihe Emailgeschirr leiht, worin die Frauen ihren
Männein, soweit sie nicht ans Schicht, sondern „über
Tage", dos heißt nicht in der Grube arbeiten, das Mittag¬
essen bringen.

Ganz erstaunlich ist die Ausbreitung des Polentums.
Ich tun durch Ortschaften gekommen von 20 000 bis
40 Q00 Einwohnern, die fast ausschließlich ans Polen,
durchweg Zechen- und Erdarbeitern, bestanden. Kein
deutsches „Glückauf:" schallt uns hier mehr entgegen,
sondern ein fremdes„Sze/.esc Roze“. Um die kohlenstaub-
bedeckten Zechcnhöfe, um die schwarzen Haiden, um die
ihre blaßrote Glut ausstoßenden Hochöfen, um die düster¬
roten Koksfeuer herum ein Bier- und Schnapsausschank
neben dem anderen, dazu die zahllosen Flascheubierwagen,
die vor den Häusern halten. Kein Wunder, wenn die
Wirte hier reiche Leute werden, zumal wenn sie es io
machen wie der̂ bei dem ich in einem Dorf bei Gelsen¬
kirchen meinen Schoppen trank. Er batte rechtzeitig und
noch für ein Butterbrot ein um seine Wirtschaft gelegenes
grobes Stück Land angetanst, es mit Wohnhäusern bebaut,
Kolonial- und andere Geschälte darauf eingerichtet und
deren Mieter dazu veranlagt, ihren Warenbedarf bei ihm
zu entnehmen. -

Ich war mit meinem Schoppen fertig und wandert-
weiter. Ans dem offenen Fenster einer Erdgeschohwohnung
klingt Ziehharmonika und Waldhorn — in der von
Tabaksqualm erfüllten Stube sitzt um den Tisch, auf dem
die Flasche steht, der Hausvater mit seinen Kostgängern,
jungen ledigen Burschen, die in der Bergmannsfamilieals
Untermieter leben, und spielt Karten, wobei jeden Augen¬
blick der Strohsack der Bettstelle, die nach polnischer Sitte
direkt am Ofen steht, mit dem Feuer in Berührung zu
geraten droht. Auffallend sind in den Schaufenstern der
Sarggeschäfte die vielen weißlackierten, in Form einer
Arche gebauten Kindersärge, denn die Kleinen, die fast
gar keine Milch, um so mehr aber stark gefüllten Kaffee zu
trinken bekommen, werden hier massenhaft von der eng¬
lischen Krankheit fortgerafft.

Ich nannte Gelsenkirchen. In der Mitte des vorigen
Jahrhunderts ein Ort von 650 Einwohnern ist es heute
an Größe die zweite Stadt Westfalens. Die Schacht¬
bauten und Schlote von nicht weniger als sieben Berg,
werken, Gußstahlwerken, Eisenhütten, Röhrengießereten.
Kessel- und Eisenwarenfabriken umringen diese Stadt.

_ Josef H. Lenx,

- Bunte Zeitung.
Ein kleiner Irrtum . Der Turm des Großmünsters

brennt! Dieser Ruf durcheilte vor einigen Tagen Zürich
nnd oeranlaßte ungeheure Menschenansammlungen in der
Umgebung des Münsters. Die Ursache war eine dunkle
Rauchwolke, die sich an der Spitze des Turmes zeigte.
Zwei beherzte Männer unternahmen es zur Spitze empor¬
zusteigen. Mutig betraten sie an der Außenseite des
Kupgeldaches die Steigleitern und klommen zur Krone
empor. Was sie oben aber vorfanden, war kein Feuer
und auch keine Rauchivolle, sondern — ein Mückenschivarm,
der sich allerdings von unten wie eine Rauchwolke aus¬
nehmen mußte, da er fortwährend seine Form änderte
und wie eine Rauchfahne am Turm hing.

Geprüfte Hlilidepstegeriiinen. England voran! Aber
leien wir nicht neidisch, denn es bandelt lick in diesem

VtrcinsM BaMiirg
€. 6. m. ii. fi.

Wir vergüten
auf Sparkasten Guthaben . 4 %
auf Anlehenscheine mit jährlicher Kündigung4^ °/«

Unter eigenem Verschlirß der Mieter stehende
Schrankfächer in unserern feuer- urld diebessicheren
Tresorschrank vermieten wir für Mk. 6.— resp.
Mk . 10 .— für das Jahr.

Zpokt- und Leiterwagen
Kinderwagen

in größter Auswahl von den einfachsten bis zu
den elegantesten zu billigsten Preisen empfiehlt
Karl Laldus, (Ilöbellager, Badienburg.

Knaben-Wafdicmziige
Knaben-Wafdifiofen:
Knaben-Wafcfiblufen:

alle moderne Macharten
Wilh . Pickel , Inh. gar! Pickel;

Hachenburg.

6. Magnm. Hervor« j
aus nur ersten Fabriken in allen

offeriert ^/lUHUIUv  Preislagen mit höchstem Rabatt nnd
günstigen Zahlungsbedingungen . Gezahlte Miete wird bei Kauf

in Abzug gebracht. Vorteilhafte Bezugsquelle für j
Harmonim km  fimfiidis IHyliitinlirüinsnte.!

Falle doch mehr mit eine Modelaune, als um einen ernsten
Zlveck. Eine Anzahl Damen der englischen Gesellschaft
hat in Brixton eine Akadeniie ins Leben gerufen, die
junge Damen horanbilden soll, Hunde aufs beste zu
pflegen und zu hegen. Wenn die jungen Damen ihre
Prüfung an der Anstalt bestanden haben, bekommen sie
den Titel „geprüfte Hundepflegerin" und sind nun sä .ig,
bie Hunde n jeder Krankheit und Fährlichkeit zu be¬
handeln. — Also ein neuer Beruf ist gefunden.

Der Wert des Kmlstlerbcrnfs. Wie hoch unsere
Künstler ihren Ruf einzuschätzen wissen, zeigt eine treffende
Antwort der unvergleichlichen Sängerin Adelina Patti.
Ein amerikanischer Multimillionär, Mitglied der Dynastie
Banderbilt, der kürzlich in London weilte, hatte Ge¬
legenheit, Adelina Patti kennen zu lernen. Er äußerte
den Wuns» . die berühmte Sängerin hören zu dürfen und
bot ihr an, für den Vortrag eines einzigen Liedes zu
verlangen, was -sie wolle. Frau Baronin Adelina Patti-
Cederström gab jedoch zur Antwort: „Wenn man 71 Jahr-
alt ist, so wie ich, dann riskiert man sein Renommee auch
nicht um eine Million!" — Man kann dieser Entscheidung
nur ein lebhaftes „Bravol" hinzufügen.

Leuchtfeuer für Luftfahrzeuge. Mit dem erhöhte«
Verkehr der Luftfahrzeuge ist natürlich auch die Vorsorge
für die Orientierung der Piloten gestiegen. Namentlich
hei den Flugplätzen hat man weitscheinende Leuchtfeuer
angebracht, um den Luftschiffern den schützenden Hafen zu
weisen. Ein Versuch besonderer Art soll jetzt auf dem
Flugplatz Johannisthal durchgeführt iverden, und zwar
eine unterirdische Beleuchtung des Flugplatzes. Licht¬
quellen sollen in die Erde versenkt werden, die derart ein¬
gerichtet sind, daß Flugzeuge ohne Gefahr auf ihnen
landen oder über sie Hinwegrollen können. Der Zweck
solcher Markierungslichter ist, den Fliegern bei Dunkelheit
den günstigsten Landungsplatz anznzeigen. Eine solche
unterirdische Beleuchtungsanlage kann derart ausgebildet
werden, daß es gleichzeitig ermöglicht wird, den Fliegern
auch die Hauptwindrichtung anznzeigen.

- •E2 — —
Randdo -Zdtung.

Berlin , 2. Juni . Amtlicher Pretsbericht für inländisches
Getreide . Es bedeutet W Weizen (K Kernen ). R Roggen,
G Gerste (Bg Braugerste , Fg Futtergcrstc ), H Hafer . (Die
Preise gelten in Mark für 1000 Kilogramm guter markt¬
fähiger Ware .) Heute wurden notiert : Königsberg R 171,50
bis 172, H 166, Danzig W 208, R 171- 171,50, H 156
bis 171, Stettin W 206 Feinster Weizen über Notiz ),
R 165—171, H bis 164, Posen W 197- 204, R 162—185, H 159
bis 161, Breslau V-' 203—205, R 165—167, Fg 144—146, H 158- 160,
Berlin W 210—212, R 173—174, II 166- 184, Hamburg W 210
bis 213, R 176—180, H 172- 180, Münster W 207, R 175,
11 170, Mannheim W 215- 217,50, R 180, H 177,50- 187,60.

Berlin , 2. Juni . (Produktenbörse .) Weizenmehl
Nr. 60 24,25—28,60. Feinste Marken über Notiz bezahlt. Rui-ig.
— Noggenmehl Nr. 0 u. 1 gemischt 21,30—23,70. Un¬
verändert. — Rüböl geschäftslos.

Wiesbaden , 2. Juni . Viehhof-Marktbericht. Amtliche No¬
tierung. Auftrieb : 58 Ochsen, 17 Bullen, 84 Kühe und Färsen,
649 Kälber, 63 Schafe, 1007 Schweine. Preis per Ztr . Schlacht¬
gewicht: Ochsen 1. Qual . 85- 91, 2. 78—85 Mk. Bullen 1. Qual.
72 —78 , 2 . 67 — 71 . Färsen und Kühe 1 . Qual , 82 — 89 , 2 . 70 — 77.
Kälber 1. Qual . 107—110, 2. 90—98, 3. 83—88 Mk. Schafe
Mastlämmer 92—94 Mk. Schweine 160—240 Pfd . Lebend¬
gewicht 58—60, 240—300 Pfd . Lebendgewicht58—60 Mk.

Frankfurt a. M., 2. Juni. Viehhof- Marktbericht. Auf¬
trieb : 838 Ochsen, 48 Bullen, 653 Färsen und Kühe, 241 Kälber,

52 Schafe nnd Hammel, 2311 Schweine. Preis pro Zentner Lebend-
gcwicht fbie Preise für Schlachtgewicht sind in Klammern bei¬
gesetzt] : Ochsen, vollfleischige, ausgemästete, höchsten Schlachtwertes,
4—7 Jahre alt 47 bis 62 [82 bis 88], die noch nicht gezogen haben
nngejochte 00 bis 00 [00 bis 00], junge fleischige nicht ausgemästete
und ältere ansgemästete 4t bis 45 [75 bis 80], mäßig genährte junge,
gut genährte ältere 35 bis 40 [64 bis 74], Bullen, vollfleischige,
ausgewachsene höchsten Schlachtwertes 44 bis 47 [72 vis 78], voll¬
fleischige, jüngere 89 bis 42 [67 bis 74], Färsen und Kübe, voll-
fleischige, ausgemästete Färsen höchsten Schlachtwertes 42 bis 48
[77 bis 85], vollfleischige, ausgemästete Kühe höchsten Schlacht¬
wertes bis zu 7 Jahren 39 bis 42 [72 bis 77], wenig gut ent¬
wickelte Färsen 33 bis 38 [61 bis 71], ältere ausgemästete Kühe
33 bis 38 [61 bis 71], mäßig genährte Kühe und Färsen 27 bis 30
[54 bis 64], gering genährte Kühe und Färsen 20 bis 25 [46 bis 57],
Kälber, feinste Mastkälber 60 bis 64 [100 bis 107], mittlere
Mast- und beste Saugkälber 56 bis 60 [95 bis 103], geringere
Mast- und gute Saugkälber 50 bis 55 [85 bis 93]. Schafe,
Mastlämmer und jüngere Masthämmel 42 bis 00 [94 bis 00].
Schweine, vollfleischige bis zu 100 Kg. Lebendgewicht 45 bis 48
60 bis 62], oollfleischige über 100 Kg. Lebendgewicht 45 bis 47
58 bis 60], oollfleischige über 125 Kg. Lebendgewicht 45 bis 48
58 bis 61], fette Uber 150 Kg. Lebendgewicht45 bis 48 [58 bis 61].

Köln , 2. Juni . Schlachtviehmarkt. Aufgetrieben waren 461
Ochsen, 440 Kühe nnd Färsen, 209 Bullen, 609 Kälber, 00 Schafe
und 5882 Schweine. Breis für 60 Kg. Schlachtgewicht: Ochsen
s . 87- 90, b. 77—81, c. 67- 72, d. 60- 65 Mk. Kühe und Färsen
n. 83- 86, b. 77- 80, c. 72—76, d. 66- 70. Bullen a . 76- 78,
b. 78—80, c. 00- 00 Mk. Preis für 50 Kg. Lebendgewicht: Kälber
Doppellender 78—82, 1, Qual , Mastkälber 58—62, 2. Quai . Mast-
und 1. Qual . Saugkälber 52—57, 3. Qual . Mast- und 2. Qual.
Saugkälber 42—51 Mk. Bezahlt wurde für die 50 Kg. Schlacht¬
gewicht: Schafe : a. 00—00, b. 00, c. 00 —00 Mk. Schweine für
80- 100 Kg. Schlachtgewicht54- 58, 100—120 Kg. 53—56, 120 bi»
150 Kg. 52- 56 Mk.

Bom Büchertisch.
Als unentbehrliches Hilfsmittel für die Frauenwelt

finden die „Favorit -Schnitte" für Selbstversertigung sowie Moder»
. nisierung aller Arten Kleidungsstücke eine immer steigende Ver¬

wendung. Die Vorteile, die diese vorzüglich passenden, leicht ver¬
wendbaren Schnitte biete», sind aber auch so in die Augen springende,
daß keine Frau , die sie kennen lernte, ferner daraus verzichten will.
Die Auswahl der Schnitte erfolgt nach dem großartig auSgestatteten
„F a v o ri t - M o d e n - A t b u m", welches viele Hunderte neuester
Modelle enthält , also mehr bietet, als das Abonnement einer
Modenzeitung, und nur 00 Pfg ., franko 70 Pfg ., kostet. Zu be¬
ziehen ist dasselbe durch die „Internationale Schnittmanufaktur,
Dresden-N," vdcr deren Agenturen.

Weilburger Wetterdienst.
Voraussichtliches Wetter für Douuerstog deu4. Juni 1914.

Tiocken, z-itweise aufheiterrid, bei nordwestlichen
W'Ndec-, 2>rrp •ratur tirntn geändert.

verlernt ein zartes reines Gesicht, rosiges jugendfrisches Aussehen
und ein blendend schöner Teint. — Alles dies erzeugt die echt«

5 tedkmpferdSeife
die beste Lilienmilchseife ), von Bergmann & Co„ Radebeul,
’• Stück 50 Pfg. Ferner macht der Cream „Dada " (Lilienmilch-
Cream) rote und spröde Haut weiß und sammetweich, Tube 50 Pi£
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weiße und farbige
Minder -^ cituhe

billigst.

RäöUAW , Schuh-yerfrieb
. im Berliner Kaufhaus, Hachenburg. ^

Dructterei des

in allen Formaten und Qualitäten
liefert schnell zu mäßigen Preisen

Erzähler vom mestemald“ ln fiacben&ar«-

Üj Studieren Sie d, weltbekannt . Selbstunterriohtsbrlefe Methode Ji,untin

Oie landwirtschaftlichen Fachschulen
D Handbücher r.ur Aneignung der Kenntnisse , die an landwirtschaftl.
M Fachschulen gelehrt werden, u. Vorbereitung zur Abschlussprüfung!
sf der entsprechenden Anstalt . — Inhalt : Ackerbau !*hro . Pf lausen - |
H baulehre , ia-ndwirtachaitiicho Betriebslehre und Buchführung , Tior-
j'j produktionslehrc , lardwir -schaftlichc Chemie , Physik , Mineralogie,
•*j Naturgeschichte , Mathem ., Deutsch , Franzos ., Geschichte , GeographieAus abe A:
i'4  Ausgabe B:

»Vsgabe C: Liisuiv * Wäsitoraclinle
Ausgabe D: wirtschTt ]I FaeiiseUnle

Obige Schulen bezwecken , eine tüchtige allgemeine und eine Yor- ;
zdgliche F aehacha !biM -i«g zu verschaffen . \Yü.hrond der Inhalt der j
Ausgabe A den gesamten ’ Lehrstoff der Lamhvirtschaftsschule ver - |
mittolt u . das durch das Studium erworbene Reifezeugnis dieselben !

, Berechtigungen gewährt wie die Versetzung nach der Obersekunda
höh Lehranstalten , verschaffen die Werke B u. C die theoretischen
Kenntnisse , die aa einer /»ckerbfuscli -nle br,w. landwirtschaftlichen j
VYinterschuie gelehrt werden . Ausgabe D ist für solche bestimmt , I
die nur die rein landwirtschaftlichen Fächer beziehen wollen , um !

sich die nötigen FaclikcnütnCse anzueignen.
I Auch durch das Studium nachfolgender Werke legten sehr viele
| Abonnenten vortreffliche Prüfungen ab und verdanken ihnen ihr j
I ausgezeichnetes Wissen , ihre sichere einträgliche Stellung:

Ser Einj.-Frelw ., Das AbHasienferaexaaien , [
ßas Gymnasium , Ucss E&aigifßin ., Bl®Ober-
reagsdbulc , Bas Lyzeum , Der ^e 'a.Kaufmann . I
Ausführl . Prospekte u .g ’ivnzende Dankschreiben über bestandene 1
Priifnntjen , die durch das Studium der Methode Rusfcin abgelegt
sind , gratis . — Hervorragende Erfolge . — Bequeme monatliche j

! Teilzahlungen . — Brieflicher Fernnnterrlcht . — Ansichts¬
sendungen ohne IiaaVzvran $r bereitwilligst-

’-otiness L Hachfeld, Verlag, Potsdam 8.6.

»s Huf QiiraMna!

Erstklassige
Roland- Fahrräder
1 Jahr Garantie , Mk . 05 .—«
Anzahlung Alk. 20.—, Abzahlung
monatlich Mk. 5.—.
Bei Barzahlung hoher  Rabatt.

Aiuenftaus 5. Rosenau
Hachenburg.

Regenschirme
in prima Qualitäten und
äußerst billigen Preisen

Hseinricd Ortboy, ffachenvmg.

Hutter!
So —gedeihen Eure Lieb¬

linge mit

Kaissr’s liidenull
das Beste!

‘/2 Ko . Dose Mk. 1.25
7* „ —.75

Za haben in Böhr  bei:
F,ssb. ITeidbardt
Hlex öerbarz.

Gesucht ein
(MnMenes Kind

für die Vormittagsstunden von
9 — 1 zur Beaufsichtigung eines
zweijährigen Knaben.

Frni, Forstaffrssor Wallmauu
Schloß.

Tüchtiger,  zuverlässiger
Fuhrknecht

auf svfvrt gesucht .̂
Gebr. Sckürü

Schnndemiihle bei Hachenburg.

Wer übernimmt
den Verkauf

fertiger Manaicsterkonfektiou
an Private gegen Nachnahme?
Hohe Provision.
mamifaktunv<tr<n- Uerrandgtfcftäfi

A . Essers
M.-Gladbach

Hardterbroicherstraße 48.

Fischten
ols » u. trockene ^ chuppenflrcht «,
skroph . Ekzrm »., Huutausyr .hiäg«,offene füf>e
FJeinsihSden, Beingeschwüre , Ader¬
beine , böse Finger , ulte Wunde«

»Iwd oft sehr hainlckijr;

wer bisher vergeh lieh hoffte
jehetlt zu werden , n.aehe noch eine*
Versuch mit der bestens bewihrU»

i? ino - Sa5bc
lr9i  von sr hJdhchcn BestandteflÄ

Dose M*rk 1.15 u. '2,25.
schreiben jc/jen tlgli h eia.

Wachs , Gl,Terperitin je25, Öirkeat . I
22, Bors, je 1.

Nnr echt ln Origmtlpeckunf
wehs -jrrün-rot und mX Firaw

$cfcabort&Cft.,W =inböfala-Drr «i«Ä
FSiscbi jî cH trdse aiaxi rnriclt.

SireichiertigeOellarben
und alle Sorten

?uhbod3nlacks
zu haben bei

stad vssbach. Drogerie
siachenburg.
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